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ist eıne nıcht mehr übersehende Tatsache, dass dıe Ordensgemeinschaften eute e1-E e  Z fundamentalen andel unterworfen SInd. Vielerorts scheinen Klöster und nSsGreu
ti1onen auf das Ende zuzugehen. Eın Teil der Gemeinschaften wird, zumindest 1ImM westT-
lıchen Teil L.uropas, terben Angesichts der Gefahr VOI)1 lähmender Resignatıon und „Innerer
Pensionierung“ vieler Ordensmitglieder raucht S eute Prophetinnen und Propheten, die
ermutigende Oorte finden und einen möglichen Wegsg In die ukunft welsen. Der Franziska-
er Hermann Schalück Ist eın olcher. In der 1er vorliegenden Zusammenstellun VOIN Ve1I-

schiedenen YLiııkeln und Vorträgen, dıe Hermann Schalück, e1ls In deutsch, e1ls In eNZl1SC
für die Miıitbrüder und Mitschwestern der franziskanischen Famiulıe sehalten hat, re siıch
es die Yrage, welche Formen das relıgıöse en eute finden INUSS, slaubwürdiıg
und überlebensfähig leiben DIe ortrage datıeren alle rund die Jahrtausendwende,
und pielen dıe Herausforderungen dieses Zeitenwechsels eıne bedeutsame olle Speziell
für die Kirche Asıens wurden alle exte Ins Englische übertragen

ESs sınd immer wıieder äahnliche Grundanliegen, die die edanken und Anregungen
des Verfassers durchziehen. Religiöses en In Gemeinschaft ist eiınen Wendepunkt DeEe-
kommen. | D sind MI 1L1UT dıe fehlenden Mitglieder und das urgeben der bisherigen erke,
dıe den Sınn VON Ordensleben eute In Na tellen DIie gesamte Weltsituation hat sich dras-
1SC verändert und unterliegt Bedingungen, die 11Ur teilweise dem en des Menschen die-
111e  s cNaluc. nımmt das allseits wahrnehmbare Phänomen der Globalısierung StTar. unter
die Lupe, und Ya: ach deren Konsequenzen, 1ImM Positiven wWIe 1ImM Negatıven Diese Konse-
QUENZEIN selten MC NUur für dıie Gesellschaft und das Zusammenleben der ulturen, s1e De-
einflussen ebenfalls das en der Kirche und dıe Aufgabe der en

Globalisierung edeute wachsende Annäherung und Vernetzung, sS1€e hletet unge-
nte Möglichkeiten der Kommunikation und weltweıten Kooperatıon DIie Kehrseıte ze1
sich In zunehmend zerbrechenden sozlalen Bindungen, In Gesellschaften, die epragt sıind
VON Rassısmus, ethnischen Konfliktherden, VOIN einer kranken Schöpfung, VOINl Isolatiıon und
Anonymıität. Mıt der Zahl der Gewinner wächst überproportional die Zahl der Verlierer.
Kirche und en können dieser Entwicklung MIe vorbeischauen, sondern sind aufge-
rufen, darauf angemessen und nachhaltıg reagıeren. Schalück s1e serade für die el1g1ö-
senmn Gemeinschaften wichtige und zeitgemälse ufgaben, die CS anzugehen Sılt en eıne
Globalisierung, die L1UTr Profit 1ImM TO hat undUmıt ihren vielen Gesichtern produzıert,
raucht CS eıne Globalisierung weltweiıter Solidarıität DIie Kirche als ımmer SchOon universale
und multikulturelle Gröfße könnte eıne wichtige Vorbildfunktion übernehmen, Globalisıerung
menschlich sestalten 1es elingt ONOr In einer deutlichen Rüc  indung die biblische
Botschaft Jesu.
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AT
er die eute verbreıtete Frustration und Kesignatıon In den Ordensreihen

CcCNaluc. Sanz auf die eılende Ya der Kontemplation DIie Vergewıisserung der GOoftes:
freundschaft WITr. therapeutisch sowohl aCch innen als auch ach aufßen. Kontemplativ le-
ben heilst dann, die Welt VON innen her bewohnen als Schöpfung Gottes Es en daran

lauben, dass (Gottes e1ls auch eute Werk ist Kontemplation meınt, eıne anzhelt-
IC Spirıtualität eben, dıe erden und Wachsen enn Wer sıch In dıe lebendige Wirk-
I  el des Gelstes (Gottes stellt, Zz1e sıch NIC resigniert aus dieser Zeıt und Geschichte
rück, sondern trahlit ollnun und Lebensmut aus und seht ewusst mıtten In diese (Gge=
schichte hineın. Biblischer aubens- und Lebenshorizont ermöglıcht die viel beschworene
Einheit In Verschiedenheit, wohl nıcht als Dauerzustand, aber immer wılıeder LIEU als eschen
Der UutOor ermutigt, ossile Strukturen und entalıtäten hınter sich lassen, erz-
TC Beziehungen In der Gemeinscha und ach aulsen hın en Spiriıtualität edeute
dann NIC Rückzug auf die persönliche Innerlichkeit, sondern wırd Yganzt bzw. DE
taltet In siıchtbaren emühungen Gerechtigkeit, Solidarıität und gegenseıtıge Achtung,
die über den eiıgnen leinen kulturellen und auch religıösen) Tellerrand AIMAauSSCHAUFT.:

DIe Diagnosen Schalücks wırken plausibel, WIe die Vısıonen attraktıv und SMa
m1g ESs wıird eıne rdens-)Generation brauchen, die die 1ele verTOo und umsetzt Es WEel-

den Gofties- und Menschenliebhaberinnen se1n, die, In der bıiblischen Botschaft gegründet, ihr
erz den Bedürftigen der Welt schenken. Hermann CRa ist dafür eın beharrliıcher En-
mutıiger. Elisabeth Therese ınter
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C ite]l dieses Sammelwerkes WeC N1IC Neugierde, sondern ro Erwartungen. Um-
rei das Psalmenzita vgl Ps 27,8 u.Ö.) doch eın Programm und der Untertite]l Ver-

pricht eıne srundlegende Einführung In dıe Thematik Darüber hınaus evozlert, WeTr VOIN

„SInn  66 und „Gestalt“ In diesem Zusammenhang pricht, die Betrachtungen eınes Romano
Guardını aus den 200er Jahren des Jahrhunderts Z lıturgischen Frömmı1  eıt. Das Ist kein
ufall, denn die Herausgeber SsInd sıch tatsächlic dessen ewusst WI1Ie wichtig eıne Reflexion
über die christlichen Ausdrucksweisen eute ist, sel das doch „wleder 1M espräch“ Im-
dessen wenden sich „auf der C nach spirıtuellen Kraftquellen die Menschen el
nehmend aufserchristlichen Sınnsystemen Zzu  C6 (5) Von diesem eichen der Zeıt herausgefor-
dert versuchen s1e emente zusammenzutragen, die die Spezıfika des christlichen Gebets
hervorheben. Erfreulich viele Autoren aus den en onnten dazu ewogen werden, dem
Buch miıtzuwirken. DIie meılsten davon entstammen der Gesellschaft Jesu. Das Inhaltsver-
zeichnıiıs allerdings verrat chnell, dass sıch dieser Umstand oder die Verortung einıger Be1l-
Lrager 1M südwestdeutschen aum wenıger einer WIe es der Untertitel eigentlich ahe legt

gemeınsamen systematischen Perspe  1ve verdan die die Autoren zusammenführt als ohl
eher deren Bekanntschaft mıt den Herausgebern. SO ist eın buntes, acettenreiches Buch ent-
standen, dem eine erkennbare Gliederung allerdings MI zugrunde 1e€

Der erste Beıtrag VON Lambert versucht diesen offensichtlichen Mange!l adurch
beheben, indem En eıne Gesamtansicht anzubieten versucht. „Gestalt und Geschichte christ-
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